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i 7. Okrok-'r abends (W B . Amtlich.)

Lertliche Kämpft nördlich der Scarpe . Nördlich von
[ Quentin und zwischen Argonnen  und Majas
^ sich in den Abendstunden feindliche Angriffe

j Lfelt . In der Cha mpagne ruhi ger Tag.
«D8 . Grotzr » H « ttplqtt »»rtter » 7 . Oktober Amtlich.

iWeMcher -rriegsschauptuH,
Heeresgruppe Kronprinz Stnpprccht.

•2* Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.
Heeresgruppe ves Generalobersten von Bochn.

! Nördlich von St . Quentin dauern die schweren Kämpft
j Mitte September fast ununterbrochen fort . Trotz wieder-
] |{cn Einsatzes frischer Verbände hat der Feind hier bisher
] b nennenswerten Erfolge erzielen können. Auch gestern
$ j, feine Angriffe, die sich am Vormittage nördlich von
* fielet und beiderseits von Lesdins entwickelten uns am

kdjnititage auf breiterer Front nördlich von St . Quentin
.vcachem gescheitert. Ter Feind , der am Somme -Kanal
»Mt aus Essiguh-le-Petit Boden gewann, wurde durch
Ilgreiche Gegenstöße und nächtlich« Unternehmungen wie-
»bis Renaucourt zurückgedrängt.

Hc reSgruppe Deutscher Kronpvn ».
— Ter Feind setzte gegen unsere neuen Stellungen an der
■k und Suippe zwischen Pontavert und Bachaneourt

If nach und stieß vielfach im Mgrisf gegen ,ie vor.
entwickelten sich bei Berrh -au -Bac, beiderseits der

j Jrafx Reims— Neufchatel mrd bei Bazancourt . Der Feind
urte überall abgewiesen. An einzelnen Stellen halten sich

' feine Abteilungen auf dem nördlichen Suippe -Ufer. Mt
likeren Kräften griff der Feind an der Arne und westlich
n St . Etienne an . Auch hier blieben seine Angriffe in

s ta’ererc Gegenstößen ohne Erfolg . .
Hin der Schlaättfrout in der Champagne trat gestern

i ft- zehntägigen erbitterten Kämpfen Gefechtspause ein.
feef; 3an St . Etienne , bei Orfeuil und Autrh wurden
Mtzgrifft, an vielen Stellen der übrigen Front stärkere \
sstuiidungsvorstöße des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe v. Gallwitz
| Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der Ameri-
iiter seine heftigen Angriffe fort . Das Infanterie -Regiment
Akneralftldmarschall von Hindenburg" Nr . 147. das schon

i Mch der Maas in erfolgreicher Abwehr und im Angriff
i Meidend dazu beitrug, den Durchbruch des Feindes zu
>! Kindern, warf ihn von den Höhen östlich- der Aire . Ge-
g »-er Kleinowsky tat sich hierbei besonders bervor . Schwer-
ü M-  der feindlichen Angriffe lag auch gestern zu beiden
ki ten der von Charpentry auf Romagne führenden Straße.
3 « dort seit Tagen im Kampfe stehenden elsaß-lothringischen
i I Westfälischen Regimenter brachten den mehrfachen An-
f «nn des Feindes völlig zum Scheitern . Der Amerikaner er-
i itt>Wiederum, schwerste Verluste.
- Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehffert - Klinger.

; i Nachdruck vcrboUu.
Aoec oie ntutter harre ite zuviei gequäkt unD fre j

Übst die Unnatur des Verhältnisses zu bitter empfunden.
>̂e blieb standhaft und hörte, die Hand auf das wild i
sagende Herz gepreßt, wie Erwin dis Treppe Stufe um
jtufc herabging. Er trat aus dem Haufe, und sie schaute j
foier elastischen Gestalt nach.
- Dann brach sie bitterlich weinend zusammen. Sie liebte
vr>in mit heißem Ungestüm. Hatte sie auch recht daran
'ton, ihn sortzuweisen ? . .

5. Kapitel.
An einem der nächsten Tage traf Doktor Sudhoff nun

">h unerwartet ein. Er hatte feine Koffer auf der Bahn
'taffen für den Fall , daß sein Zimmer bei der Tante
tchi in Ordnung sein sollte.
. Daß er mit einer solchen Vermutung der mütterlichen
'eundin ein großes Unrecht zufugte, kam ihm nicht zum
'wußtsein.

Hätte er sie nur einmal beobachten können, wie sie ge¬
istig seinetwegen treppauf , treppab lief, immer von neuem
ke Stube musterte, um zu entdecken, daß sie noch etwas
Hessen habe, er wäre wohl tief gerührt gewesen.

Aber die jungen Männer , weiche jahrelang dem
^wilienleben entrückt sind, brauchen gewöhnlich einige
ftt. um sich wieder in dasselbe hineinzupnden . Ost
"ikd von ihnen die Fürsorge und zärtliche Umhegung
'ec Angehörigen zunächst lästig empfunden : bis dann

®Qs süße Geborgensem im Schoße der Familie seme Macht
>Vübt.

Das deutsche Friedensangebot.
Bern,  7 . Okt. Die westschweizerische Presse

glaubt im allgemeinen, das Angebot der Mittelmächte
werde Ablehnung  finden . Das Journal Geneve schreibt:
Für die Mittemächte hat die Stunde geschlagen, zu retten,
was noch an Lebensmöglichkeiten für sie besteht. Tie ;iez-
reiche Entente zwang sie, sich zu demütigen . Wenn sie
jetzt ihre Truppen aus den besetzten Gebieten zurückziehen,
können die Mittemächte der Entente den aufrichtigen Wunsch
beweisen ,daß sie das Blutbad beendigen wollen, das seit
über vier Jahren Europa verwüstet.

WTB . Paris,  6 . Okt. .Halms ' bringt eine längere
Ausführung , in der es heißt : Das Anerbieten Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten ist ein abgekartetes
Manöver  zwischen den Mittelmächten und ein Teil des
ganzen vorgesehenen Planes der Friedensoffensive. Obgleich
die französische Regierung amtlich noch nicht Stellung
genommen hat , kann man unschwer voraussthen , welche
Ausnahme sie sich vorbehält . Unter den gegenwärtigen
Umständen kann die Antwort nur in einem
,)Nein " bestehen.  Tie Meldung schließt: Die einzige
Antwort , die das Friedensangebot der Mittelmächte ver¬
dient, ist die unserer Vorfahren im Konvent : Man ver¬
handelt nicht mit dem Feinde auf dem Boden
des besetzten Vaterlandes.

Von der schweizerischen Grenze,  7 . Ort. .tote
bereite kurz gemeldet, lauten d̂ e bis jetzt aus Frankreich
vorliegenden AeußerunAen >zum Friedensangebot mehr oder
weniger entschieden ablehnend.  So heißt es, der
verb-uidsfreutnolichen StevoeUe »'mvespondance zufolge, tn
Clemenceaus Hamme Libre wörtlich: Ein Wasfensteil¬
sta n d tu der Zeit, in der wir stehen, ist völlig u n m ö g l t ch.
Tie Friedensvorschläge, welche Prinz Max von Baden m fetne*
lasten Rede int Reichstag machte, sind ungenügend. Wir
können uns mit der Verleihung der Autonomie  an
Elsaß-Lothringen nichtzufrieden  geben . Wir bedürfen
außerdem noch Gutmachungen und Garantien für die Zu-

Amsterdam,  7 . Okt. Das Vaz Diassche Büro über¬
mittelt einige Aeußerungen amerikanischer
Morgenblätter  von heute zu der Rede oes deutschen
Reichskanzlers. Tie Newyork Times  enthält einen
sehr scharfen Aufsatz mit der Ueberschrift : Keinerlei
Frieden  mit den Hohenzollern ! und führt Ms , die
Friedensbedingungen könnten nicht durch Unterhandlungen
fcstgestellt werden. Wenn Deutschland Frieden wolle, müi,e
es den Kaiser verjagen. Es müsse eine Volköregieruug zu
den verbündeten Regierungen reden. Tie Sun meint , der
von Prinz Max unternommene Versuch Deutschlands werde
nicht mehr Erfolg haben als der Oesterreichs. Präsident
Wilson werde wissen, was er Oesterreich zu antworten habe,
und ebenso Preußen . Die einzige Handlung der Deutschen,
der die Verbündeten ganz vertrauen könnten, sei die völ¬
lige UeVergabe.  Tie Blätter Bostons uno Phila¬
delphias sollen sich ähnlich äußern.

Heinrich konnte sich nicht entschließen, einen Wagen zu
Wimen; ein unbeschreibliches Wohlgefühl durchftromte
Ü". als er durch die Straßen feiner Vaterstadt schritt, dm
l’et neu, brnt und nach dem Muster der Großstädte mit

Rasenslreifen in der Mitte geschmückt waren , aus
die Blumen der entivrechenden Fadresreit . tekt aeloe

Amsterdam,  7 . Okt. Nachdem Reuter zunächst all¬
gemein geplänkelt, teilt er jetzt einige Londoner Preß-
stimmen mit . Das DailhChronicle  hält das Friedens¬
angebot für das wichtigste, das bis jetzt ergangen ist, aber
selbstverständlich von dem Verbände mit aller Ausmerk am-
keit geprüft werde. Niemand wünsche die Fortsetzung des
Krieges, aber kein Staatsmann , der an Wilsons Streben
nach Beendigung des Krieges glaube , könne sich mit we¬
niger zufrieden aeben als der unwiderruflichen Entfernung
der Kriegsschürer von Potsdam . „Wir brauchen Schaden-
ersab. Herstellung usd Bürgschaften, und die Verbrecher,
die den' Krieg verursacht haben, müssen ein- für allemal
so gesÄlazen werden, daß kein Zweifel mehr darüber be-
stehen kann, wer den Krieg gewonnen, und wer ihn ver¬
loren hat ." _ _

Telephonische Nachrichten
Zum UriedensseÄritt der Mittelmächte-

WTB . Paris,  7 . Okt. Clemencean  erneuert im
Homme libre das alte Losungswort : Der Krieg wird
fortgesetzt.  Paris betrachtet den Schritt der Mittel¬
mächte als bedeutungslose Episode.

London.  7 . Okt. In maßgebenden Londoner Kreisen
ist man der Ansicht, daß Deutschland einen Schritt
in guter Richtung  gemacht hat , aber noch nacht
weit genug gegangen  ist.

Bultzarien und die Türkei.
Konstantinopel,  7 . Okt. Ter bulgarische

Gesandte  kehtte heute sehr ftühzeitig von seinem Land¬
sitz nach der Botschaft in Peru zurück und gab eia sehr
reichhaltiges Telegramm  auf . Ter Tamn erkiatt
ziemlich scharf, die Regierung habe für alle , auch
die unheilvollsten und weitesten Möglich¬
keiten die nötigen Maß -nahmen Bulgarien
gegenüber getroffen.

DeL Exkönig von Bulgarien in Koburg.
K o b u r g,  7 . Okt. Der ehemalige K ö n i g v o n B u l-

galten  mit seinem Sohne Prinzen K h r i l l und großem
Gefolge ist im Hofsonderzugeingetrosfen , um hier dauern¬
den Aufenthalt  zu nehmen.

Der K binettSrat.
WTB . Berlin,  7 . Okt. Wie die Germania erfährt,

ist der Abgeordnete Trimborn zum Staatssekretär
des Innern  auserschen . Als Vertreter der National-
liberalen werde der Vizepräsident des preußischen Staats¬
ministeriums Tr . Friedberg in einen engeren , dem Kanz¬
ler  beigegebenen Kabinettsrat  treten . D-eser rc e
lief demnach aus den Staatssekretären v. Payer , Grö¬
ber , Erzberger , Scheidemann und Tr . Fried
b e r g zusammen.

iviroyotumen , otumen.
Heinrich machte jedoch absichtlich einen Umweg, um

über holperiges Steinpflaster , durch gewundene Gäßchen
vorbei an alten , nägelbeschlagsneli Haustüren zu wandern,
die aus einem oberen und einem unteren Teil veftanden.
Ueberall grüßten Erinnerungen aus der Knabenzeit, der
Overlehrer wehrte ihnen nicht.

Wie jung kam er sich plichlich wieder vor ! Jahre
schienen ausgeloscht. Und die Sehnsucht wurde stärker in
ihm. Nur einmal in den fünf Jahren hatte Tante Char¬
lotte ihn in Berlin besucht. Wie freute er sich, die liebe»
mütterliche Freundin wiederzusehen!

Nach der letzten Erfahrung in der Hauptstadt/war er
geneigt, die Menschen hier für treuer , ehrlicher zu halten,
als dort.

Heinrich hatte die Promenade erreicht : dort war schon
der Gartenzaun , welcher den Besitz der Frau Amtsrichter
und der Tante umschloß. Heinrich ging noch schneller.
Es trieb ihn förmlich oorwärts.

Jetzt war er im Garten . Er stand still, ermabnte sich
zur Besouuenyeit . So wie ein Jüngling durch den Garten
zu rennen , das erschien ihm doch nicht sialtbaft.

Er hielt Umscvau. Wen .g hatte sich verändert . Schade,
daß er nicht einmal zur Sommerzeit gekc.mmeii war!
Jetzt im November zeigte der Garten sein unfreundlichstes
Gelicht. Hier und dort hingen noch welke Blälter an
den Bäumen . Der Grünkohl harrte noch seiner Bestimmung,
aber daneben war Die Erde aufgewühlt , und feuchtes
Laub verbreitete Moderduft.

Werden und Vergehen — ernste Gedanken gingen ihm
durch den Sinn . Er war gekotnmen, um des Königs
Rock anzuziehen und in kurzer Frist teilzunehmen an den
blutigen Kämpien auf de» Schlachtfeldern.

Breite Steinplatten vezeichueten den Weg, der zu den
beiden Billen — sie lagen ein wenig erhöht — hinaufisthrte.

Seine Schritte erklangen fest und gleichmäßig. Jetzt
hatte er das Haus der Frau Amtsrichter erreicht. Sein
Herz schlug schneller. Er wandte den Kopf zur veite.

Da saß Aniela aus dem Fenstertritt , auf welchem auch
schon die Frau Amtsrich.er als junges Mädchen genäht_x - «rü.i u . t*.

Amela sah von ihrer Arbeit auf und errötete . Heinrich
grüßte. Beider Blicke begegneten sich.

Im Weitergeben freute er sich über diesen Gruß . Aber
da stand er schon vor der offenen Haustür der zweiten
Billa , sah vom Garten aus auf die Diece, wo alles in
tadelloser Sauberkeit erglänzte.

Er wunderte sich über die Harmlosigkeit , mit welcher
man hier die Herren Diebe zum Zugreijen gewissermaßen
einlud. Aber ein wohliges Gefühl war es doch, sich ein¬
mal ohne alle Vorsicht gehen lassen zu dürfen.

Hurtig kam die Tante soeben über die Diele, den
Scblüi' eikorb am 2lrm, das Haar sorgfältig frisiert, den
- i5ij rkragen von einer blendend weißen Rüsche uw-
jaumt.

Sie sah den stattlichen Mann mit der stolzen 5)altung
und erkannte ihn auf den ersten Vlick. Ein Freudenruj
löste sich von ihren Lippen . Heinrich eilte auf seine Pate
zu, sie umarmten sich, sahen sich froh in die Augen.

„Mein guter alter Junge , wie trefflich, daß du
wieder da bist! Daß ich dich endlich wiederhabe , wenn
auch nur kurze Zeit ! Ich kann dir nicht sagen, wie ich
mich freue !"

„UnD ich erst, liebes gutes Tantchen ! Ich habe mir
auch in meinem neuen Wohnort Freunde erworben,
fremde Freunde — ach, jetzt erst füble ich, daß mir ein
Heim, wohin ich gehöre, liebe Verwandte gefehlt haben !"

„Ich glaub 's dir, mein Junge , möchte da draußen
unter den falschen, scheinheiligen Menschen um keinen Preis
sein !"

Er nickte. Im Geiste sah er den herrlichen Gesellschafts¬
saal des Bankiers mit den reichgeschmückten Mädchen
und Frauen , glaubte wieder die nicht mißzuverstehende
Sprache von Lonas dunklen Augen zu für,len. „Falsch
und scheinheilig, Tantchen, da hast du nicht zuviel gesagt!
Hier ist Frieden und tau richtig keil."

„Das wollte ich meinen, Heinz ! Und nun sei noch¬
mals uerzlich willkommen

„Entschuldige nur den Uebersall, liebes Tantchen!
Ich war aber frei und hielt's in Berlin einfach nicht
läuoer ans,"



Neutrale Stimmen
WTB.  Kopenhagen , 6. Okt. Tie innerpolitischen

Ereignisse in Deutschland nehmen hier das ganze Interesse
gefangen und drängen die Begebenheiten an der Front voll¬
kommen in den Hintergrund . Die dänische Presse spricht
durchweg die Ansicht aus , daß das parlamentarische
System nun in Deutschland in Wirklichkeit
durch ge führt  werde und erhofft damit eine günstige
Rückwirkung auf den baldigen  Abschluß des Krieges.
Die Ernennung des "Prinzen Max von Baden findet allge¬
mein günstige Aufnahme.

WTB . Amsterdams.  Okt . Het Vaderland schreibt:
Deutschland und Oesterreich-Ungarn haben W i l s o n s P r o-
g ra m m an genommen  und um die Vermittlung des
Präsidenten der Vereinigten Staaten ersucht, um dem Krieg
ein Ende zu machen. Das ist ein großes Ereignis,
das bevorstand und das doch als U e b e r r a s chu n g komint
als eine große Ueberraschung, deren Folgen noch nicht zu
übersehen sind. Die Mittelmächte erkennen das Friedensziel
eines ihrer Gegner als richtig an . Sie meinen , daß es nicht
unter dem Einfluß des Verlaufs der kriegerischen Ereignisse
ausgestellt wurde, sondern aus der unerschütterlichen Ueber-
zeugung abgeleitet war , und Prinz Max von Baden hat,
indem er dieses Vertrauen in Wilson ausspricht , Anspruch
auf dasselbe Vertrauen von Seiten der Alliierten . Er er¬
klärt seievlich, daß die neue deutsche Regierung , die von der
Mehrheit des Volkes getragen wird , ebensowenig gezögert
haben würde, denselben Schritt zu tun , wenn in diesem
Augenblick die Kriegsaussichten für die Mittelmächte günstig
wären.

Deutschland.

•TM

Berlin,  5 . Okt. (Amtlich .) Seine Majestät der
Kaiser  hat nachstehenden Erlaß an das deutsche
Heer und die deutsche Marine  gerichtet:

An das deutsche Heer und die deutsche Marine ! !
Seit Monaten stürmt der Feind unter geloaltiger Kraft¬

anstrengung fast ohne Kampfpause gegen Euere Linien an.
In wochenlangem Ringen , vielfach ohne Ruhe , müßt Ihr
ausharren und dem an Zahl weit überlegenen Feinde die
Stirn bieten . Darin liegt die Größe der Aufgabe , die Euch
gestellt ist und die Ihr erfüllt . Truppen aller deutschen
Stämme tun ihre Schuldigkeit und verteidigen auf fremdem
Boden heldenhaft das Vaterland . Hart ist der Stand
Meiner Flotte , um sich den vereinten feindlichen; Seestreit¬
kräften gegenüber zur Geltung zu bringen und in uner¬
müdlicher Arbeit die Armee in ihrem schweren Kampfe zu
unterstützen. Mit Stolz und Bewunderung sind die Augen
der Heimat auf die Taten des Heeres und der Marine ge¬
richtet . Ich sage Euch Meinen und des Vaterlandes Tank.

Mitten in das schwerste Ringen fällt der Zusammen¬
bruch der mazedonischen Front . Euere Front ist unge¬
brochen und wird es weiter bleiben . . .,c - : ,<) !

Ich habe Mich im Einvernehmen mit unseren Ver¬
bündeten entschlossen, dem Feinde nochmals den Frieden
anzubieten . Doch nur zu einem ehrenvollen Frieden wer¬
den wir die Hmkd reichen, das schulden wir den Helden, die ,
ihr Leben für das Vaterland gelassen haben, das schulden

„^ cnner noch mein veiqeivener alter Heinz ! Daran
scheint die Doktorwürde nichts geändert zu haben . Brauchst
dich nicht zu entschuldigen l Deine Stube ist in Ordnung.
Stur die Blumen fehlen, die wollte Aniela morgen selbst
in den Vasen ordnen . Du bekommst sie noch."

Doktor Sudhoff schaute sich in seinem Zimmer um,
Heimatgefühl umfing ihn . Hier war noch alles , wie da¬
mals , als er die Unioerfitätsferien bei der Tante verlebte.
Jedes Stück erinnerte an eine kleine Geschichte aus froher
Burschenzeit.

Auch jetzt war 's schön gewesen . Die Lehrtätigkeit hatte
ihn in tiefster Seele befriedigt.

Später fragte er die Tante nach Aniela . „Ist sie noch
bei der Mutter , noch unverheiratet ?"

Die Tante nickte. „Zum großen Kummer ihrer Mutter,
die vielleicht selbst noch mit Heiratsgedanken unigeht.
Wenigstens kommt es mir oft jo vor. Aber Aniela er¬
klärt, überhaupt nicht heiraten zu wollen . Mache sich
einer einen Vers daraus ! An Bewerbungen fehlt es ihr
ja nicht : sie ist ein liebes und kluges Mädchen , dazu
jckiön und einer glänzenden Mitgift sicher. Längst könnte
sie eine junge Frau sein. Aber da sitzt sie jahraus und
»ein am Fenster , als warte sie am etwas , auf einen » der
nicht kommt !"

Heinrich erschrak. Natürlich liebte Aniela einen , der
es nicht ahnte , daß er achtlos an seinem Glück vorüber¬
ging . Wer mochte es sein, der so beschränkt war , daß
er nicht ahnte , was in Anielas Seele vorging?

Er antwortete zerstreut auf die Fragen seiner Tante.
Sie aber lächelte fein vor sich hin.

„Wenn die beiden sich nun nicht fanden , war ihnen
nicht zu helfen ."

Die Tante wollte ein Nickerchen machen, und Hein¬
rich blieb eine volle Stunde ungestört in seinem Zimmer.

Da schritt er nun rastlos auf und ab und hatte Zeit
genug zum Nachdenken.

Sein ganzes Sinnen drehte sich um Aniela . Er
grübelte dem Geheiinnis nach, das sie so fest in ihrer
Brust verschloß, daß keiner es ahnen -konnte. Ueber fünf
Jahre war er fern von ihr gewesen , fünf Jahre ! Das
ist eine lange Zeit im Leben eines jungen Mädchens.
Was wußte er noch von Aniela ? Nur selten und flüchtig
hatte er ihrer gedacht.

Als er sie aber vorhin wiedergesehen , schöner . noch
als früher, einer vollerblühten Rose vergleichbar , da war
ihm eigen zumute gewesen , wie heißes Glücksahnen durch¬
zitterte es sein Herz.

' Und plötzlich hielt er in seiner Wanderung an und
schlug sich mit der flachen Hand vor die Stirn.

Wenn er selbst derjenige war , auf deffen Kommen
Aniela gewartet , Jahr um Jahr ! Wenn er selbst —
aber nein , das wären anmaßende Gedanken ! Und doch
ließen sie nicht ab von ihm, raunten von holder Liebe
und süßem Verstehen.

Es war , als habe Lonas frevles Spiel die Sehnsucht
seines Herzens geweckt.

tz»rts«- «»s folgt. - jttrofö i

wir unseren Kindern. Ob di? Waffen ruh .m werden , steht
noch dahin . - *

Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen , wir müssen wie
bisher alle Kraft daran setzen, unermüdlich dem Ansturm
des Feindes standzuhalten . Die Stunde ist ernst. Aber
wir fühlen uns , im Vertrauen auf unsere Kraft und Gottes
gnädige Hilfe , stark genug , unsere geliebte Heimat zu ver¬
teidigen . 1 '

gez. Wilhelm I . R.

Hofnachrichte« .
Luxemburg,  7 . Okt. Die Verlobung der Pr in - '

ze ssin Charlotte  mit dem Prinzen Felix vvn
Bourbon - Parma  wird bekanntgegeben.

Nene UI-Bsot -ErfolM.
Berlin,  7 . Okt. (WTB . Amtlich.) Deutsche und öster-

ireich-ungarische U-Bo.ote vernichteten im Mittelmeer neuer¬
dings 30 00 0 Bruttoregistertonnen Schiffsraum . Tie Damp¬
fer wurden !auf bien; Wegen von Gibraltar nach Südfrankreich
and nach den östlichen Kriegsschauplätzenaus stark gesicherten
GeleitKigests 'herausgeschossen. (Des weiteren erzielten Kr
österreich-ungarisches U-Boot auf einem großen Transport-
dampfer in See und ein deutsches U-Boot auf einem im Hafen
von Carleforte (Sardinien ) liegenden Dampfer von etwa 6000
Bruttvregistertonnen Dorpedatreffer. Das Sinken dieser beiden
Dampfer konnte nicht mehr beobachtet werden.

Frankreich.
Haag,  4 . Okt. (W. B .) „Algemeen Handelsblad " über¬

nimmt aus dem „Journal des Debats " di? Notiz , nach der
sich die Verhältnisse in der fr a nzö sischen Land¬
wirt  s cha f t mit der Zeit sehr verschlechtert  haben.
Tie Produktion von Getreide , Fleisch, Zucker, Spiritus und
Milch zeige eine stetige Abnahme , und man müsse von einer
ernsten Krise  reden . Die größte Schwierigkeit läge in
der Beschaffung ausreichender Düngemittel.

England.
Genf,  5 . Okt. Dem Journal des Debats wird aus

London gemeldet : Die Blätter dürfen die englische Note
an Oesterreich  vorläufig nicht veröffentlichen . Die
Oeffentlichkeit erioartet , daß sie den e r ste n Schritt z u
einer Aussprache mit dem Feinde  darstellt . —

Nach in Zürich vorliegenden Pariser Telegrammen fin¬
den seit Freitag früh in Paris Beratungen unv wichtige
Konferenzen statt.

Aus zuverlässiger Quelle erfährt der Haager Vertreter
des Berl . Tagebl ., daß Wilsons sofort erfolgte;
Ablehnung  der Friedensnote Burians im engli¬
schen Kabinett lebhaftes Mißfallen erregt
habe. Die letzten entgegenkommenderen Nachrichten mus
Washington seien die Folgen dringender , von England er¬
hobener Vorstellungen.

Berlin,  7 . Okt. Der Berliner Lokalanzeiger meldet
aus Rotterdam : Nach englischen Blättern betragen die
Verluste der Engländer  von April bis Oktober
34 359 Offiziere und 527 469 Mannschaften.

Bern,  3 . Okt. In England ist offenbar das Stich¬
wort ousgegeben , die Partie noch keineswegs als gewonnen
hinzustellen , und zwar , damit das kriegsmüde Volk
nicht auf den sofortigen Frieden unter den jetzigen gün¬
stigen Umständen hindränge , sondern zur Fortsetzung
desRingens  bereit sei. Daher sind die Urteile der Blät¬
ter im allgemeinen recht nüchtern und vorsichtig . Bo
schreibt das Daily Chronicle : Unsre Erfolge sind sehr
ermutigend , aber sie müssen uns ermutigen , den Kamps
sortzuführen  und nicht träge zu werden. Da die
Zeit und das Wetter gegen uns kämpfen, können wir
nur begrenzte Erfolge bis zum Winter erzielen , aber es
ist von höchster Wichtigkeit , daß wir alles gewinnen , was
sich gewinnen läßt . Gegenwärtig sind die deutschen Heere
erschüttert. Im Winter haben sie Zeit , sich wieder auf¬
zurichten. Wir müssen alle Vorteile wahrnehmen , so lange
die Stunde uns günstig ist, damit wir im nächsten Früh¬
jahr, wenn das Ringen wieder einsetzt, die besten Ausgangs¬
punkte haben und gegen einen Feind kämpfen, dessen Kräfte
so viel wie möglich mitgenommen sind. — In demselben
Blatt schreibt General Maurice : Noch ist Bulgarien
nicht ausgeschaltet , und selbst wenn wir es zum Frieden
zwingen , so wird es lange dauern , bis wir die Früchte dieses
Ereignisses genießen können. Unser Hauptgegner ist im
ersten Kriegsjahr ganz gut ohne Bulgarien ausgekommen,
und wir dürfen uns nicht einbilden , daß der Zusammenbruch
Bulgariens und selbst der Türkei die Entschlußkraft Deutsch¬
lands schwächen würde, bis zum Ende zu kämpfen, so
wenig wie der Zusammenbruch Rußlands unsre Entschluß¬
kraft geschwächt hat . Wir haben als Mition eine merk¬
würdige Neigung , in unfern Anstrengungen nachzulassen,
wenn die Dinge gutgchen , was kein gutes Zeichen für unfern
Menschenverstand ist. Wenn wir den Sieg wünschen uüd ihn
bald wünschten, müssen wir alle Vorteile , die wir gewinnen,
bis zur äußersten Möglichkeit ausnutzen.

Lloyd George und Lansdowne . '
Rotterdam,  4 . Okt. Die Dail Mail schreibt zu

den bevorstehenden Besprechungen Lloyd Georges mit Lord
Lansdowne : Die Besprechungen werden an den Friedensbe¬
dingungen nichts ändern , aber es ist mögliche, daß beide
Männer ihre Ansichten nachprüsen, und daß wir uns dem
Ideal einer gemeinsamen Leitung der beiden hervorragen¬
den Männer nähern.

Amerika.
New York,  4 . Okt. (W. B .) Reuter -Meldung . Heute

morgen fand in der Granatenvcrladoanlage bei Morgan
in New Jersey eine Explosion  statt . Die Erschütterung
wurde über eine weite Strecke hin bemerkt. Der Mehrzahl-
der Angestellten gelang es , zu entkommen, aber viele werde»
vermißt . Andere ,Munjtionsanlagen im der Umgegend wer -s
den durch die fliegenden Funken bedroht, und die Behörden

haben die Räumung  aller Städte im Umkreise
Meilen von Morgan angeordnet . Der Brano war so,
Heuer, daß die Feuerwehr und die freiwilligen Hilss
schäften nicht in der Lage waren , sich Morgan zu «
Tonnen mit hochexplosiven Stoffen wurden in alst^
eingegraben . 60 000 Einwohner flüchteten^
dem Bezirk.  Die Straßen sind mit Flüchtlingen
Wagen , die Verwundete führen , überfüllt . Die Explos^ '?
in New Jork vernehmbar war , hörte sich an wie der fcJ * Ma
einer Artillerieschlacht. 1 k^ sch-

WTB . Newyork,  6 . Okt. Reuter . Bei bem faj Jfefai
sionsunglück bei Morgan  ivurden 94 Personen », »sin,
tötet  und 180 verwundet . u JTj, e§

Wilsons fünf Punkte,
Genf,  5 . Okt. Der Herold meldet aus Newhy^

Senatsausschuß habe einstimmig die neuen fünf Punkt/
syns als geeignet zu jeder Art von Friedensbesprei
erklärt . 7 D

Sibirien.
WTB . Wladiwostok,  4 . Okt. Der Vertreter |

italienischen Regierung in Sibirien teilt in einer Prok
tion mit , daß Italien zwei Bataillone nach^
birien geschickt  hat , die jetzt bereitstehen, um mitj
Alliierten an dem Schutz der Tschecho-Slowaken mih
wirken. Das mit Rußland befreundete Italien erklärt!
seine Regierung , daß es sich in die inneren Angelegen
der russischen Politik nicht mischen und die ungeteilte tei
torinIc Souveränität des Landes jetzt und immer respekoa
wird.

Aus de »" Ukraine.
Kiew,  4 . Okt. In amtlichen deutschen Kreisen

die erneuten Gerüchte über den Abzug der deutschen Tra
aus der Ukraine als völlig unbegründet bezeichnet,
deutschen Truppen würden unbedingt in der Ukraine bleii, kiiffee.;trotzen, i

Italien . tat ftef
Bern.  3 . Okt. (WTB .) Laut italienischen Mi !, p Dm

scheint die Grippe  in Italien immer noch zuzunchmen. 1 kt£ sm
Mailand allein starben am 1. 10. an der Grippe 66 PersHMlt sic!
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Oesterdeich -Ungarn.
Wien,  5 . Okt. (W. B .) Meldung des Wiener Tetz

phischen Korrespondenzbureaus . In letzter Zeit ist hier
spanische Grippe  neuerdings aufgetreten . AußerMrgnis
losen Fällen mit günstigem Verlauf werden auch jetzt
vereinzelte Fälle beobachtet, bei denen Lungenentzündu
ausgetreten waren , die einen ernsten, selbst tödli
Verlauf  nahmen . Die Erfahrungen des Sommers'
erwarten , daß auch jetzt die Gefahr bald wieder vorüber!
wird . Die Gerüchte, daß in unseren Nachbarländern
Italien und sogar auch bei uns die Pest , und zwar!
Lungenpest aufgetreten sei, sind nach den neuen behörlloj
Erhebungen vollkommen unbegründet.

IJeutscb-Ostafrilia and die ZuRusflt
des britischen Reiches.
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Unter den von den Briten besetzten deutschen Ko!
nimmt keine so sehr das Interesse der öffentlichen Me!
in England in Anspruch wie Deutsch-Ostafrika. Die ~
dafür sind mannigfach . Sicher hat der Name uirse
immer mit ihr verbundenen kolonialen Helden v. Lettoiv
seine durch>nichts niederzubeugende Tapferkeit , die au;
Feinde Achtung abnötigen mußte , dazu beigetragen,
Kolonie eine Vorzugsstellung einzuräumen . Aber
rein ideellen Werte allein konnten die Bedeutung Osta!
bei den Engländern nicht so stark in den Vordergrund
lassen. In der Hauptsache ist es die besonders gl
Weltlage dieser deutschen Kolonie , insbesondere ihre
politische Stellung innerhalb des Indischen Ozeans,
für Großbritannien so überaus wertvoll macht,
lich bauen die Briten um die Ufer des Indischen Ozew
neues staatliches Gebilde von Lewaltiger räumlicher
dehnung aus alten und neuen Stücken auf . Tie KämpH
die englischen Truppen heute in Arabien und Pa!
in Persien und Russisch-Zentralasien führen , find
anderes als Hilfsmittel zur Vollendung dieses grvH
Planes . Es läßt sich nicht leugnen , daß die Benru!
Downing Streets um die Vollendung dieses gigaut
Werkes, das den Indischen Dpn zu einem - bri
Binnenmeere machen würoe , bisher leider allzu erfolg!
gewesen sind. Es scheint nur noch ein Geringes not
sein, um die Verbindung zwischen den in Palästina iü
Irak operierenden Truppen herzustellen . Die unmitteß
Verbindung zwischen Kairo und Kalkutta durch br'
Gebiet wäre dann eine Tatsache , und Loro Eurzon
noch die Erfüllung dieses Zieles erleben , fiir das
zäh und heiß gerungen hat . Es könnten dann ostwärts
kutta neue und ununterbrochene Schiffs - und Bahnve^
düngen geschaffen werden , die bis hinab nach! Me"
und Sidney reichten!

Aber auch südwärts eröffneten sich, wenn die Hel .
Lage dauernd bliebe, phatastische Aussichten für Enzß Wam
Teutsch-Ostafrika ist das fehlende Verbindungsglied zkH
Uganda .Britisch -Ostafrika und Rhodesia . Don Kapstadt
wie von Norden , den Nil entlang , arbeitet sich bereits
Bahnlinie weiter und weiter vor , und die Vollend ungs
Linie Kairo —Kapstadt ist nur eine Frage der Zeit : sie»
nur britisches Gebiet berühren, wenn Deutsch-Oftfrid
den Händen von Foreign Office bleibt !! Es fügen sichl
die zukunftsdollen drei „K" zusammen , von eenen die b
scheu Imperialisten seit Jahren träumen : Kap—.©atro-"'
kutta. '

Teutsch-Ostafrika ist also buchstäblich der Schluß
dieses gewaltigen , geradezu gigantischen Gebäudes;
kennte welche Rolle daher diese .deutsche Kolonie in deh ^ /
rcstnuugen Kritischer Staatsmänner spielen muß. Ma»
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„t auch den engen Zusammenhang zwischen den Kämpfen
Palästinasront , in Persien und bei Bagdad mit der

Deutsch-Ostsrikas ; die Einheit türkischer und deut-
. Kampfziele wird dadurch/ hell beleuchtet . Dieselbe
L die im Nordwesten des Indischen Ozeans die große

^deit Arabien , Syrien , Persien als Schlußquader des
^fassenden britischen Ozeanreichs spielt , bildet , soll im
»rn Deutsch-Ostakrika zufallen.
Mag Downing Street auch mit dem Gedanken spielen,

^sch -Südwest in den Händen der südafrikanischen Union
^belassen, unsere Südseekolonien dem Commonwealth zu

l£„( unseren aussichtsreichsten afrikanischen Landbesitz
ts mit allen Mitteln selbst zu behalten streben. Mit

jjfß, Erfolg hat es deshalb in steigendem Maße versucht,
öffentliche' Meinung der Kulturwelt über das Schicksal

«frikas in seinem Sinne zu beeinflussen . Die Methoden
i>nickt immer die gleichen und schillern in allen Farben;
hüten sich natürlich vorsorglich , von dem gewaltigen

itn  zu sprechen,den der deutsche Besitz für die Welt-
j des britischen Reiches bei seiner eigenartigen Lage

»uten würde. Um so mehr aber wird der öffentlichen
»einung in den Verbandsstaaten und weit darüber hinaus
tigeschärft,welch eine dauernde Bedrohung die ^deutsch-
Maische Gefahr " bedeuten würde . Durch-dieses Manöver

das britische Streben von seinem Eigennutz verlieren
, selbstlos, lediglich von Sorge für die anderen Völker

^ert, erscheinen. Bezeichnend hierfür sind die Ausfüh-
Ven I . R . A. Marriots , eines Mitglieds des Unterhauses,

vornehmen britischen Monatsschrift Nineteenth Cen-
jt ljr April 1918. Er malt dort aus , wie furchtbar für den
hrband die Militarisierung Afrikas durch Deutschland sein

>und meint , gerade in Ostafrika werde Deutschland be-
«ders scharf zu Werke gehen. Es werde dort U-Boot-
tzpunkte und drahtlose Stationen anlegen , eine deutsche
Ute werde hier ankern , der die Ausgabe zufallef die briti-

iVerbindungen nach Indien , nach Ostasien und nach der
giicfec ju unterbinden oder mindestens dauernd zu be-

it, der Suezkanal werde gleichsam unter deutscher Auf-
ht stehen! Man sieht, wir geschickt der Brite alles das
i Deutschen als Absicht in die Schuhe zu schieben versteht,

«s seine eigenen Staatsmänner an anderen Stellen der
!elt sich tatsächlich haben zuschulden kommen lassen. Nie¬

hat energischer gegen die Militarisierung Afrikas ge-
vpft, als Deutschland , dem die Kongoakte , ein Vermächt-
:Bismarcks, zu verdanken sind. Wohl aber besteht nach

üblen Erfahrungen des Weltkrieges die dringende Be-
piis für alle Nationen , daß Großbritannien , wenn es

ul in den Besitz seines erstrebten indischen Ozeanreiches
klommen sein wird , den freien Handel aller Völker nach
aften und Afrika kontrollieren und außerordentlich er-

tztveren wird . Gegen eine -solche Gefahr ist die Rückgabe
utsch-Ostafrikas an seinen rechtmäßigen Besitzer die beste

lelvähr!!
- “ : ri 'ff '

e Kämpfe in Mazedonien nnd Palästina.
Wien,  7 . Okt. (23- B .) Amtlich wird verlaulbart:
In Albanien  neuerliche Nachhutkämpfe am Skumbi.

Zm.füdllchens Grenzgebiet Altserbiens  keine größere
iimpfhandlungen.

Englischer Pal  ä st i n a b e richt  vom 5. Oktober. In
er Lage 'trat keine Veränderung ein. Nördlich und westlich

askus .chat unsere Kavallerie bei ihren Aufklärungszügen
dös Land in dieser Gegend über 115000 Mann gefangen
Men . Seit Beginn der Operationen in der Nacht dom

September wurden über 71000 Gefangene eingebracht und
Kanonen erbeutet, abgesehen von ettoa 8000 Gefangenen,

die vrabische Armea des Königs Hussein beansprucht. Ein-
>chlossen in diese Zahl sind die türkifchxm Kommandeure der
,19 .,<24. ümb 53. Division , der Rest der Garnison von Masn
ii Verbi'Pascha) und die deutsch-österreichischen Truppen (206
"iere und 3000 Mann ).

re r« Die j »panrfolie Int - rvention.
s , dil Moskau,  2 . Okt. (WTB .) „Orenburgski Krai " ver-
BekÄ sElichit folgende amtliche Erklärung des japa-
zeaui ischen Premierministers über die Einmi-
hertung  in Rußland : Sibirien ist in Wirren verwickelt,
onpstl »s wir haben beschlossen, cs zu - retten . Unsere Truppen
Zaläjt unirien nach Sibirien zwecks gemeinschaftlicher Arbeit mit
rd nil AVerbündeten. Sie kämpfen init ihnen und den Tschechen
oßart Mmen zur Wiederherstellung der Ordnung . In dem
ruh« senwärtigen Krieg hat Japan eine bedeutende Mission im
Milch kn. Zuerst müssen wir Sibirien,  dann Rußland
britis Üen. Eine Einmischung in russische Angelegenheiten ist
rsvlgn beabsichtigt. Das Oberkommando  über die sibiti-
nöth kArmee wurde Japan  übertragen . Das Reich fühlt die

* UIt| Ortung dieser Tatsachen. Ich erkläre in seinem Namen,
üttej ß die gegenwärtige Expedition keinerlei Eroberungsziele
britii folgt. Wir müssen den Russen unsere Herzlichkeit zu
on d> jlen geben, das Ansehen unseres Reichles im Osten heben
as e &unsere Sache im Namen der Prinzipien des Kosmopv-
ärts ksmus vollkommen durchführen.
Häverk

SchifisvnfäLe.

j i WTB . London,  5 . Okt. Reuter meldet aus San
e Heu kbgstian: Der spanische  Dampfer Mercedes  ist aus
Engli »bekannter Ursache gekentert.
} Willi ' TH' TU lillll—lllll Bllll|l|| l||||l| I

Auch die KriegsankeiAe: „Meun"
Muß von solcher Köhe sein,
Daß die Aeinde endlich sagen:
„Deutschland ist doch nie zu schlagen."

Tom allgemeinen» gleichen Wahlrecht.
chluHp,- III.
' ^Ä >'' ',Wird aber die dumpfe Masse nicht schließlich alle diese
l de«Dff^ x̂ ftrch dadurch erdrücken, daß sie eben die Ma/se

einfach durch ihr Schwergewicht  erdrücken ?"
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Nun fragen wir : Stehen sich denn wirklich Masse und
Minderheit in diesen Kämpfen gegenüber?  Oder sind
es nicht eigentlich Minderheiten hüben und drüben, die mit¬
einander kämpfen um die Masse ? Ist die Sozialdemokratie
d i c Masse ? Oder ist nicht die bewußte Sozialdemokratie
selbst eine Minderheit , die nur gewaltige Massen an sich zu
fesseln wußte ? Wer sichert im Kamps zwischen denen um
Sckeidemann kkuf der einen , den „Unabhängigen " auf der
andern Seite den Sieg ? Die Masse ? Nein , sondern die
wenigen lvirklich klugen, weitschauenden , vom Willen nach
Zukiinftsgestaltung getragenen Unterführer in jeder Stadt,
in jedem Dorfe Deutschlands . Sie sehen jene Ziele und jenen
Zukunstswillen und Zukunftsmöglichkeiten , und sie gewin-
nen der Masse das Vertrauen ab für diese Führer , deren !
letztes Ziel die Masse selbst nicht sieht . — Oder ist das Zen- ’
ttrnn Masse ? Es ist eine Minderheit kluger Führer , dre
bestimmter Massen Vertrauen gewonnen haben durch die
Dienste , die sie ihrem geistigen und wirtschaftlichen Leben
leisteten und leisten.

Du fürchtest nicht die Masse , sondern du fürchtest eine
kleine Schar , die gearbeitet und sich gemüht und so das
Vertrauen der Masse gewonnen hat , Du tvillst die Masse
nicht Herr werden lassen, damit sie das Geistige nicht er¬
drücke? Erstrebst du nicht vielleicht , ohne dir dessen bewußt
zu sein, eine Versicherung ,daß du bequem ans der Höhe
des Volkslebens bleiben kannst? Wir aber wollen der Masse
auck darum Macht in die Hand geben, damit auch du den
Kampf um die Masse mitkämpsst.

Wir wollen in Deutschland keine Menschen mehr, die
glauben , idealen und heiligen Zielen könne man nachgehen,
indem man sich's hinter dem Ofen behaglich sein läßt:

Wer mit unserm deutschen Volke zusammenlebt , wird
merken, daß keine Macht stärker bei ihm ist, als gerade die
konservative  Gesinnung . Aber die politischen Ver¬
treter  der Konservativen haben sich auf Vorrechte und s
äußere Machtmittel gestützt und darüber versäumt , oie kon- z
servative Macht in der Innerlichkeit  der Volksmassen j
zu pflegen , zu sammeln und politisch fruchtbar zu machen.
Wäre es ein Glück, wenn wir den konservativen Mächten
weiterhin eine gesicherte äußere Position sicherten und sie «
dadurch davon abhielten , um die Liebe  der Massen zu jj
kämpfen? Wäre es ein Glück für all das viele , des Erhaltens \
Würdige im deutschen Volk?

Das ist das Große am allgemeinen Wahlrecht . Es j|
zwingt alle Minderheiten , die sich als Vertreter eines Gutes '
fühlen , zum Kampf um die Seele der Masse. — i
Wer wird in diesem Kampfe siegen ? Die , die nur äußere j
Güter zu bieten haben, oder die, oie innere wollen ? — Die j
Verächter der Masse sagen : „Natülich — die Vertreter 1
äußerer Güter ?" — Hat aber schon jemals in der Welt
eine Sache gesiegt , die nicht zum mindesten auch innere
Kräfte mit einsetzte? Es gibt nur Interessengruppen , die
ohne Ideale auskommen , und hann auch nur , weil sie Ideale
Vortäuschen, während nur der Kampf um innere  Güter
die Täuschungen enthüllen kann. So gilt es , mit Kraft und
Begeisterung zu arbeiten,  um die Seelen zu wecken,
das Vertrauen zu gewinnen , dann wird die Liebe zu den
inneren Gütern auch politisch stark.  Das fteilich ist das
Schicksal der Masse , daß sie keine eigenen Augen , keine eige¬
nen Ohren und keinen eigenen starken Willen hat . Den haben
für die verschiedenen Werte des Lebens und die verschieden- -
artigen Zukunftsmöglichkeiten guter und böser Art nur die ?
glücklichen Minderheiten . Zwinge die Masse , aufzulauschen !
aus das , was du hörst, gewinne die Masse , den Weg mitzu - !
gehen, den du gehst, begeistre die Masse , zu wollen , was du i
willst . Wer im kommenden Deutschland etwas erreichen l
will , muß diesen Weg gehen. Welch ein Arbeiten kann da !
einsetzen dank dem allgemeinen gleichen Wahlrecht!

Emil Fuchs.

Deutsche uud Russen in ge«eNskitiger
«tzilfeleistunfl.

Tie Notwendigkeit für Teutschltand loie Rußland, ein¬
ander beizustehen, die 2Vnndeu des Krieges ausznheilen , die
Kräfte und Begabungen des einen Volkes dem anderen zur
Verfügung zu stellen, hat jetzt eine bemerkenswerte und sehr
schöne Aeußernng auf hygienischem Gebiete gefunden. Von
dem im dluftrage des Reichswirtschaftsamtes in Moskau an¬
wesenden Tr . Noetzell sind Schritte getan worden, um den
Russen 'bei der Fürsorge füsr ihre Krüppel von deutscher
Seite aus beizustehen. Im Einverständnis mit der bvlsche^
wistischen Regierung soll die Abkommandierung des deuftch-
russtj»ben Arztes Tr . Fink nach Deutschland erfolgen chur
Feststellung, in welchem Maße Deutschland in der Lage 'ist,
den Russen in dieser Angelegenheit zu helfen. Auch!'mit Ge-
heimrat Professor Borchardt vom Virchjow-Krankeuhaus, der
Spezialist für künstliche Gliedmaßen ist, ist von Noetzell be¬
reits Fühlung ausgenommen worden,

Ftieger -Geistesgsqenwart.
Bei einem Luftkampf mit mehreren Engländern wurde

ein deutsches Jagdflugzeug in Brand geschossen. Da dem
Insassen , Leutnant R ., die Flammen ins Gesicht schlugen,
schnallte er sich los , hob sich aus dem Flugzcugrumpf und
wurde durch den heftigen Luftzug sofort aus dem Flugzeug
geschleudert. Das geschah in etwa 2700 Meter Höhe. Wäh¬
rend der Flieger nach unten stürzte, blickte er nach dem
Fallschirm und sah zu seinem Schrecken, daß der Fallschirm
sich in den Leinen verfangen hätte und nicht voll entfaltete.
Gleichzeitig griff ein Engländer den Flieger an , um ihn
doch noch abzuschießen. Dies gelang dem Feind aber nicht,
weil ein anderer deutscher Flieger um den am Fallschirm
schwebenden Kameraden in engen ^ 13̂ herumflog und
ihn so vor dem Schicksal beschützte, wehrlos von dem Feind
abgeschossen zu werden.

Da der Fallschirm noch,immer nicht doll entfaltet war,
zog sich der Flieger in großer Geistesgegenwart an den
Seilen hoch und zerrte den Schirm auseinander . Inzwischen
war er von 2700 Meter auf 900 Bbeöer gefallen . In dieser
Höhe endlich breitete sich der Fallschirm voll aus , so daß er
langsamer zur Tiefe ging . Trotzdem schlug der Flieger noch
auf , überschlug sich, konnte sich aber gleich wieder erheben

und dem Kameraden im Bcgleitflngzeug durch Zeichen dir
gelungene Landung zuwinken.

Die mit n St -rotSfekketäre.
Philipp Scheidemann  wurde am 26 . IM 1865

in Casser als Sohn eines Handwerksmeisters geboren, be¬
suchte dort die Bürgerschule und die Realschule und er¬
lernte 1879—1883 die Buchdruckerei. Bis 1895 arbeitete er
als Setzer, Korrektor und Faktor , und seit 1890 betätigte
er sich nebenher auch journalistisch , nachdem er sich schon
in seinem 18. Lebensjahre der sozialdemokratischen Partei
angeschlossen hatte , für die er seit Beendigung seiner Lehr¬
zeit agitatorisch tätig war . Am 1. April 1895 übernahm
er die Redaktion der Mitteldeutschen Sonntags -Zeitung in
Gießen , die er fünf Jahre lang führte , und war seit dieser
Zeit nacheinander leitender Redakteur der sozialvemokm-
tischen Blätter in Nürnberg , Offenbach a. M . und Cassel.
Seit 1903 ist er Mitglied des Reichstages , indem er Düssel¬
dorf-Solingen vertritt . Während des Krieges hat er sich
entschieden für einen annektionslosen und kontributions¬
losen Frieden eingesetzt.

Adolf Gröber  steht im 65 . Lebensjahre . Er wurde
in Riedlingen am 11. Februar 1854 geboren . Er war zuletzt
in Heilbronn Landgerichtsdirektor . 1887 trat er in den
Reichstag ein , in dem er den 15. württembergischen Wahl¬
kreis (Laugheim-Blaubeuren -Münsingen ) vertritt . Gröber
ist als Parlamentarier vor allem in juristischen und kirchen¬
politischen Fragen der Wortführer seiner Partei gewesen.
Seit der Ernennung Spahns zum Justizminister war er der
Vorsitzende der Zentrumsfraktion des Reichstages.

Gustav Bauer  wurde am 6. Januar 1870 zu Dar-
kchmen in Ostpreußen als Sohn eines Gerichtsvollziehers
geboren, besuchte in Königsberg die Volksschule und trat
1884 bei einem Rechtsanwalt als Schreiberlehrling ein.
1893 —1902 war er Bürovorsteher , ging 1903 als Sekretär
des Zentralarbeitersekretariats nach Berlin und wurde im
Oktober 1908 zweiter Vorsitzender oer Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands . Daneben redigierte er
1896 bis 1901 das Verbandsargon „Der Büroanzestellte ".
1912 wurde er für Breslau -Ost in den Reichstag gewählt , in
dem er sich der sozialdemokratischen Fraktion anschloß.

Die bene  Politik.
An dem Ausfall der neunten Kriegsanleihe werden unsere

Feinde wie an einem Barometer ablesen, ob wir feststehen oder
müde weroen, ob wir Vertrauen zu unserer Führung haben
oder an uns selber irre werden, ob wir auch nach einem vor¬
übergehendenRückschlag im Felde die Einmütigkeit und Zähig¬
keit einer großen Nation zeigen oder ob wir mit einem Erlah¬
men im Schlußkampf alle Erfolge dieser Kriegsjahre in Frage
stellen. Jedes Nachlassen in unserer finanziellen Opserfrendig-
keit würde den Feinsoen eine Bresche in unserer moralischen
Rüstung verraten, und das«würlde Lei ihrem von neuem änge-
Wvollenen Vernichtungswillen das gefährlichste Friedens¬
hindernis sein, das sich denken ließe . ®atunt muß die
neunte Kriegsanleihe zu einer er barmungs-
losen Enttäuschung werden für die wohlbe¬
kannte feindliche Propaganda,  die auf die deutsche
Uneinigkeit oder ans ein MajAerwiepoen einst überheblicher
Stimmungen spekuliert. Einfache Pflichterfüllung ist also im
Augenblick die -beste Politik . Das ganze Volk muß es wissen,
daß es keine wichtigere Unterstützung aller Friedensbestre-
bnngen geben kann als ein Ergebnis der Kriegsanleihe , das
den Feinden .die absolute Unzerlösbarkeit unserer inneren
Front zu Gemüjte süjhirt. Keine der bisherigen Kriegsanleihen
Ihai ein solches moralisches Gewicht gehabt als wie diese! Nur
der höchste finanzielle Erfolg wird entscheidend dazu beitragen,
das Tor >znm Weltfrieden aufzustoßen.

Professor HermannOncken.

Vermischte Nachrichten.
*Tomaten sür l Pfennig das Pfund  konnte

man bei einer öffentlichen Versteigerung in Perleberg letzt¬
hin kaufen. Es wurden 12 Körbe mit zusammen 485 Pfund
versteigert, und der Gesamterlös war 4 Nöark 80 Pfg . Es
handelt sich um eine Streitsache . Ein Züchter hatte die
Tomaten an die Obstsammelstelle gesandt . Diese verweigerte
die Annahme , und der Absender die Zurücknahme. Die Ware
mußte aber irgendwo bleiben und wurde daher versteigert.

*VonGeldschrankknackern heimgesucht  wurde
das Hauptzollamt in Wolgast. Bisher unbekannte Diebe hatten
nyittels Nachschlüssel die Türen geöffnet und waren bis in den
Kassenraum gelangt., -Dort schmolzen sie durch Anwendung von
Gasgcbläse das Schloß des Geldschrankesaus , öffneten alsdann
den Schrank und entwendeten 21000 Mark.

* Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang
ereignete sich in Brandenburg. Ein Kutscher wollte mit seinem!
Wagen nach der Straße fahren, wobei er einen Torweg, der
nur so breit ist, daß der Wagen allein hindurch kann, passieren
müßte , Jpn Vorweg mußte dann der Kutscher noch einmal
halten , da ein Handwagen vor der Ansfahrt stand. Inzwischen
war ein achtjähriger Knabe an den 23agen herangetreten,
wahrscheinlich, um dnch nach der Straße zu gehen. Der Kutscher
hatte den Knaben nicht bemerkt, ließ die Pferde in dem Augen¬
blick anziehen, «als der .Knabe zwischen Hinterwagen , und der
Torwegwand stand. 'Ter Junge wurde gegen die 2Land gedrückt
und erst durch das heftige Schreien würde der Kutschen mrsmeikk-
sam. Ter Mann brachte den Bedauernswerten ins Städtische

Unser Vvhrzeicfteli

Hel!leuchtet'runsern Heläen voran, wenn sie
äte Lmrmhaube festbinäen, im Höllenseuer
cker Geschütze oorstürmen oäer toclverachienä
e'nältchem llnsturm erfolgreich wehren

Mrheimaiun- Vaterland.
sürOeutschlanüsSuNunft
unü äen Zrteüen! Helfen wir
öaheim mit dem Seide, daß
derHeimal heilig er voden
frei und deutsch bleibet
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Krankenhaus, wo er tags darauf seinen schweren inneren 'Ver¬
letzungen erlegen ist.

* Beim Schließen des Hoftors verunglückte
der Rentner Louis Be aaum aus Eernewitz bei Rova (S .-A.)>
lTas Tor löste sich und begrub den Mann unter sich. Er wurde
dabei so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb.

* Ein trauriger Unfall  ereignete sich in Stettin.
'Die 13 jäbrig« Tochter des Tagelöhners Raddatz wurde beim
Kartoffelrbudddln von ihrem neumährigen Bruder aus Ver¬
sehen so unglücklich mit der Kartoffelhacke an den Kopf getrof¬
fen, daß sie nach einigen Tagen, da der Wunde leider nicht die
genügende Aufmerksamkeit Angewandt worden war, ins Polziner
Krankenhaus übergeführt werden mußte. Dort ist das bedau¬
ernswerte Mädchen gestorben.

* Ein gräßlicher Unglücks fall  hat sich in Burgk
zugetragen. Die bei dem Amtsrichter Dr. Franke bedienstete
Zda Fuchs wollte einen Nagel einschlagen und benutzte dazu
einen Granatzünder. ; Dieser explodierte und richtete das Mäd¬
chen dermaßen'zu, daß es nach einer Stunde starb.

Mordversuch in Berlin.  Ein Mordversuch wird
aus dem Norden Berlins gemeldet. Tort hat ein 17 jähriger
Uhrmachergehilfe eine Trödlerin zu berauben und zu ermorden
versucht. Ter Täter konnte sofort verhaftet werden.

* Eine Explosion von Zelluloid  rief die Ber¬
liner Feuerwehr nach der Zelluloidwareitfabrik von Rudolf
Haeckel, Marienburger Straße 9, wo die ganze Gegend von der
Detonation erschreckt worden war. Der Fabrikhiof. die Treppen¬
aufgänge und Mehrere Räume waren mit Glasscherben bedeckt.
Wnc Menge Zerbrochene Fensterscheiben zeugten von der Ge¬
walt der Explosion. Zum Glück sind' keine Menschenleben zu
beklagen. Entstanden ist die Explosion in einem Kellerraum,
her als Aufbewahrungsraum für Zelluloidspäne und -cckfülle
dient.

* 3000 Mark Belohnung.  In seiner Wohnung,
Grenadierstraße 14 in Berlin wurde der 49 jährige, aus Ober-
schlesien gebürtige Handelsmann Joseph Müller ermordet auf¬
gesunden. Das Verbrechen, das schon vor Wochenfrist verübt
sein muß, ist noch in völliges Dunkel gehüllt. Auf die Ermitt--
luna des Täters sind 3000 Mark Belohnung ausgesetzt.

* V ri uz Eitel Fried richals Hauskäufer.  In
der Potsdamer Stadtverordnetenversammlung verhandelte man
über den Verkauf eines Grundstücks an der; Prinzen Eitel *
Friedrich. Das Grundstück umfaßt 6739 Quadratmeter und soll
per Quadratmeter 95 Mark kosten. Es wurde von der Ver¬
sammlung zur Bedingung gemacht, daß das Grundstück nickt
tnnimauert werden LLirfe, wie dies bei mehreren prinzlichen
Grundstücken in Potsdam der Fall sei. Wegen Zahlung von
Anliegcrbeiträgen würde jmüt dem Prinzen noch verhandelt.
Die Versammlungerklärte sich mit dem Verkaufe einverstanden.

* Tödlicher Ab stur  z. Eine auf dem Gute Weiden-
hausen beschäftigte Polin war mit noch mehreren Mädchen mit
Strobschanzen beschäftigt. 'Durch einen Fehltritt stürzte sie
aus 6 'Meter Höhe in die Tiefe und brach das Genick. Ter Tod
trat auf der Stelle ein.

Aus D ^ sVinz rZrid NsrÄkesPstehMeT
: !: Hinweis . "Auf die in heutiger Kreisbkattnummer ver¬

öffentlichte Verordnung der Kommandantur Cobleirz-Ehren-
breitstein, betr. Briefsendungen ins Ausland, sowie auf die
Bekanntmachung» betr. Bestimmungen über den Anzug der
Offiziere usw., sei hiermit hingewissen.

:!; Ein Mitte ! für Ruhr und Cholera . In den Tau- -
nuswirtschaften, die noch Wein und Aepfelwein ausschenken,
verlangen die meisten Wirte, daß die Gäste zunächst eine be¬
stimmte Menge Bier trinken, ehe man ihnen Wein oper Aepfel-
wein verabfolgt. Ist schpn die Mischung Vieser Getränke jetzt
bei der unzureichendenErnährung nicht jedermanns Sache, um
so bedenklicher ist e§ aber, wenn die Wirte nunmehr folgendes
Ansinnen an jdic Gäste schließt: Wo augenblicklich gekeltert
wird und höher oder rauscher AevfeRvein zu haben ist, sollen die
Gäste zuvor auch erst Bier trinken. Das ist eine geradezu ver¬
werfliche Zumutung , da doch jedes Kind weiß, daß durch, den
istcichzeitigen Genuß von Obst und Bier scharr oft, sehr oft der
Tod herbeigeführh worden ist. Gegen solche Wirte sollte die Ge-
sundheitspolizer einschreiten unh die betreffende Wirtschaft
kurzerhand schließen lassen.

: !: Raffaursche Landesbank Nach einer Bekanntma- ,
chung des Lard 'eshauptmanns in Nassau im letzten Regie- !
aungs-Amtsblastt ist jan Stell ? des Landesbankgesetzes vom 16.
April 1902 die vomj Kommunallandtag in seiner Sitzung vom
8. 5. Vs. Iss beschlossene und durch Königl. Verordnung vom
5. 9. Hs- ZV. gekiehmigte Satzmig der Nassturischen Landes-
Sank und Sparkasse getreten. Ta die bisherige Regelung der
Verwaltung und des Geschäftskreises der beiden Anstalten auf
einem preußischen Gesetz beruhte, so konnten Aenderungen auch
<rur im Wege der Gesetzgebung erfolgen. Tie jetzige Regelung
l̂ urch eine Satzung ermöglicht die schnellere Anpassung an ver¬
änderte Verhältnisse. Die neue Satzung bringt gegenüber dem
bisherigen Zustande Me Ausdehnung der Beleihungsgreuze >
für I. (Hypotheken bis zu 60 Prozent des Wertes und^die Er- !
mächtigung zur Anleihung II . Hypotheken bis zu 75 Prozentz
des Wertes gegen Bürgschaft einer öffentlichen Körperschaft.
Hiermit ist den Wünschen der Haus- und Grundbesitzerdes
Regierungsbezirks nach einer Erweiterung der hypothekarischen; :
Beleilpinaen Rechnung getragen. ,

^ v 6. Okt. «tan  d. Verflopeue Nacht sind
b-e Wohnhäuser von Heinufch Eschenbreujaer, Portier , und
Witwe M. Go". Landwirtin, niedergebraunt. Bier Familien
sind betroffen, davon 2 Mieter. Trotz der bestehenden‘I#
nungsrwt fanden die Abgebrannten Unterkommen. Tas Feuer
soll in einem Schweinestalle entstanden sein. Tas Schwein
kam bei demselben um. Tie Feuerwehr hatte Rtühe, den Brand
einMschränken, da die Enge der Straße (Schloßstraßes ein i
Uebcrgreifen auf die andere Seite begünstigte. Tie Abgs- !
brannten sind sämtlich int» fünften Verimltuiffen lebende j
Leutchen und hatten ihr bißchen Vermögen weit unter dem heu¬
tigen Wert versichert. ' -

: !: Bad Homstnra v. d. H., 6. Okt. Das Kreiswvhlfahrts-
vmt beschloß Zur Durchführung der planmäßigen Bekämpf¬
ung der 'Tuberkulose  im Obertaunuskreis die Schassting
einer Organisation nach dem Muster der Einrichtungen des
Kreises Höchst. Bojm Kreistag wurden hierfür bereits 6000
Mark bereitgestellt. 'Ferner sollen eine zweite Kreisfürsorgerin
für den Bezirk Königstein angestellt und' verschiedene wirtschaft¬
liche Pstiratungsstellen für Kriegsteilnehmer im Kreise ins
Leben gerufen werden.

: !: Hofheim d. M , 5. Okt- Tie Ackerflächen ' für den
Kart « fffelanban verringern sich hier  und in den
Nachlhargemarkungen zu 'Gunsten der sich stetig ausdehnenden
Erdbeerkulturen imfner mehr. Tie Gründe hierfür sind durch¬
sichtig genug : hie Erdlbeevzucht wirst ungleich höhere Gewinne
ab als der simple Kartoffelanbau. Auchs in diesem Herbst arbei-

tert wieder verschiedene Bauern ihre Aecker zu Erdbeerlände¬
reien um. Die gegenwärtige Benutzung des Bodens zu Luxus-
anpflanzungen, inährendd'essen das Volk hungert, sollte rund¬
weg verboten werden.

: !: Friedbcr ^. 6i. Okt. Ter .Zudrang von Frankfurter
Kartofsselh amstern  in die Kreise Fricdverg und Bü¬
dingen hat einen solchen beängstigendenUmfang angeommen,
daß die fahrplanmäßigen Züge nicht mehr in der Lage sind, die
ungeheuren Mengen der Hamster zu befördern. Hunderte mutz¬
ten bisher täglich' auf den verschiedenen kleinen Haltestellen
Zurückbleiben und liier die Nacht verbringen, um dann mit den
Ftühzügen nach Frankfurt heimznkehren. Daß sich hterbei all¬
mählich MißsÄnde §rud sittliche Gefahren schlimmster Art her-
ansgebildet haben, liegt aus der Hand. Um diese Hamster nun
nach am Ulrichen Tage heimbefördern zu können, hat die Frank¬
furter Eisenbahndirektion einen neuen Zug eingelegt.

: !: Frankfurt a . M ., 6. Okt. Auf telefonische Mitteilung
jaus Gau-Algesheim verhaftete  die hiesige Polizei bei An¬
kunft des Köln—Mainzer Zuges im Hanptbahnhof drei Frank¬
furter Bürger, die in der Ockenheimer Gemarkung vier Zentner
Trauben gestohlen hatten.

:!: Frankfurts«. Mt, 6. Okt- Ter Buchhalter eines der
ersten Frankfurter Gasthäuser ist nach Unterschlagung von
27 000 Mark flüchtig  gegangen.

: !: Höchst a . M ., .5. Okt- Anscheinend Frankfurter Ein »-
b r e ch.e r haben in der Nacht zum Samstag eine große Schau¬
fensterscheib» de? Konfekttansgelchäftes von Emil Baum, Kaiser-
ftwaße, zertrümmert und aus der Auslage zahlreiche Blusen,
Tamentnäntel , Kostümg, Unterröcke und andere Bekleidungs¬
stücke gestohlen. Auf die ErmiÄlung der Diebe bezw. der ge-
slohlenen Sachen stat das Geschäft eine Belohnung von 500
Mark ausgesetzt. /

.Äassef, 6. Okt. Wegen Kohlenmangels  stellte
die Kasseler Straßenbahn auf unbestimmte Zeit Ben Betrieb ein.

DMsMilg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
üer der Beerdigung unseres guten Vaters , Groß¬
vaters , Schwagers und Onkels, des

Hrrrn Phil . Weder
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir
unfern herzlichen Dank.

Bad Ems , den 8. Oktober 1918.

Familie P . Weber.
[1060

DttttlttdisHn+ fnirtimtt , 8«
Herr C. Rücker, Kgl. Kurhaus , überwies uns alz Egz

für v -kauftes Briefpapier an seine Gäste M . 76,20.
Wir sagea für dstse Spmde herzlichsten Dank.

Aus Bad nnd

In den nächsten Tagen trifft wieder ein Waggon
prima Jn - ustriekartoffetrr

ein. Bestellungen sofort erbeten. jjg
Frau Maus , Ems, Grabenstr. 51.

r Goldene Hochzeit . Die Eheleute E. Back feiern am
am Freitag, den 11- i>5. Mts ., das Fest der Goldenen Hochzeit.

e Dausenau , 7. Okt. Der Fahrer Wilhelm Gensmann , in
eineu's Mußartilleriie-Regiment im Westen, wurde mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

b'ür die erwiesene Aufmerksamkeit anlässlich unsererHochseit dünken herzlichst

lrlir 88 HittrI«ntri!i 8S.

Willy ICroidel Mebst Fran
Luise , geb . Hehner.

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918 . [ioi

Verkaufstag : Mittwoch, den 9. ds. Mts . Verkäufer die
Inhaber der derzeitigen Kundenliste.

Kunsthonig, 125 Gramm auf Nr . 12 der Lebensinitiel-
bezû ssckeine.

Bad Ems,  den 7. Oktober 1918.
Ter Magistrat.

l

L J. Kirchbergei
HnhnkrfuileD

Sankgeidiäft , Bad Ems.
Bei der Firiua W. Linkenbach ist eine geringe Menge von

HÄhnerfutter abzugeben. ES werden je 20 Pfund an den ein¬
zelnen Hühnerhalter abgegeben. Es wird bemerkt, Baß weitere
Futtermengen in Aussicht stehen.

Bad Ems,  Bcn 7. Oktober 1918.
Ter Magistrat.

nngeii auf die Ofe Kries

Die Kchrüremigmrg

itnlfihe nimmt  entge gen

L. i. Ksrchhergers Bankgeschäft
^ © @ 0 © © @ 0 © © © 00 © (j

im oberen Bezirk soll vergeben werden.
Angebote unter Angabe der Lohnforderungsind bis

Dienstag , den 15. dieses Monats,
vormittagslOUhr,

im Stadtbauamte , wo auch die Bedingungen eingesehen wer¬
den können, abzugeben.

Bad E m s , den 7. Oktober 1918.
Ter Magistrat.

EtN Läudkickes Anwesen
mit gutem Wohnhaus,

-lektrischeA Licht und Wassekie.lur^
zu mieten evtl , zu kaufen gesucht.

G,fl. Offerten mtt genauer Beschrdduog und Prnsangais
r ater H. W. 100 an d'e Geschäftsstellev. B .̂ erb w

Die
Mutterberatungsstlmve in Bad Ems j ®
wird sü- die W niermonate auf DouuerstagS verlegt
Sir find.! wö' re st t eS Wink rs alle 14 Tage statt, j den
2.  n b 4. Don fT-tari im Monat, beginnend am 10. Oktober
von 2—4 Uf.r . Dafribst A.u?g,br der Zaloge ?chei»e für
Säuglinge Mü .ter in der»u Hauke eine ansteckende Krank¬
heit ausgebrocher. ist, erhalten die Scheine zwischen4 ' /- und
5 Uhr. [873

LebMmMelftMe für kn Stadtdezitt Diez
Mittlooch, den 9. Oktober.
Verkauf von 125 Gramm Mehl als Sonderzuteilung

für die dritte fleischlose Woche in den Geschäften von Chr.
Hassenkamp Wwe., Schade u. Füllgrabe , Jak . Schauß, Ad.
Stahlschmidt , Geschwister Thelen. Das Mehl wird nur ab¬
gegeben gegen den für die Zeit vom 30. 9. bis 6. 10.
gültigen fleischlosen Abschnitt der neuen Fleischkarte, ohne
daß eine Unterscheidung zwischen Kinder und Erwachsene
stattfindet.
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Gesucht
Kriegsbeschädigte, rüstige, peustonierte

Beamte , Handwerker, rührige Geschäfts¬
leute als

Bezirksbeamte
für den Kreis Unterlabu . Wohnsitz in einem
zum Kreis gehörigen Ort gestattet. Festes Ge¬
palt und Nedenbezüge. Meldungen erbeten unter
F.  L. T. 929 an Rudolf Moste, Frankfurta. M-

00 *7

Gegen den für den Monat Oktober fälligen Abschnitt
12  der Zuckerkarte können in den Kolonialwarengeschäften
750 Gramm Zucker oder Kandis entnommen werden, jedoch
nur bis zum 20. Oktober, da an diesem Tage die Zucker¬
karte verfällt . |

Jüugeren-

FabLkiarbeiteN
sucht [E041
MtrMuerrWük Göbcl,Ems.

Weißkraut - und Kohlrabi -Verkauf täglich vormittags
8V2—12 Uhr im Lager, Oraniensteinerstraße.

Bezugsscheine sind bei der Lebensmittelstelle ernzulösen.

Bett. Äuftäilmuttg der Bc- u. EMWäfiwIngs-
Tie lauf Grund der Kreispolizeiverotcnung dom 1. 10.

1901 zur Aufräumung und Unterhaltung der Bc- und Ent¬
wässerungsanlagen (Bäche, Gräben , Kanäle , Wehre, Schleu¬
sen), Verpflichteten werden äwfgefordert. die Räumunzs¬
arbeiten in der Zeit vom 15. Oktober bis 15. November
vorzunehmen, bei Meldung der vorgesehenen Strafen . Tie
auf den Wiesen befindlichen Grenzgräben (Gewannengrä-
ben, Malgräben ), die nicht zu Entwässerungszwecken ange¬
legt sind, sind ebenfalls zu räumen.

T i ez , den 4. Oktober 1918.
Me MolizeiverwattrmA.

Grabenstraste, Bad Ems
kleine Wohnung

wit Zubehör(Leucht- u. KochzaS)
zu verun.teu. Ansraven an
Gust, Marograf , Hamburg,

Wiestnstr. 83. 1892

Die Verleumdung, die ich
gegen Ferdinand Lall-
wein in Kemmenau ausge¬
sprochen habe, nehme ick hier¬
mit als unwahr zurück. -
Kemmenau. 4 Okt. 1918.
io 48f Lina Bach.
Kirchliche Nachrichten.

Bad « ms.
Evanuclüchr Kirckr

Mittwock, dm 9. Oktober,
abends8 Uhr

GemeindesaalKriegsanbacht.
Herr Pfarrer Kopfermaun.

Text: JakobuS1, 5- 8
Lieder: 433, 201 V. 5.

Tüchtige WaschfrauI
oder Waschmädchen für \.W
gesucht

Hotel Stadt Wtesdade«!Bad Gw»
Znuge», braves

Mädchen
zum lb. Nov nach Wieso
xesuckt. Nüb. GächäftSst. sL

"inne,Tüchtige»

HavsmädcheUDeg
zumt-, Okt oder1. Nov.
Hotel Schloß Js -h»nnisbtk

Bao EwS. -
Zuverlässiges, ertuhrwck ej * 9(

Hausmädchen , , l6ei n
das erwas Hausarbeit übs isibewui

penes,^“n|s,nimmt, sowie dc
saches k

5kiuderfräulein ^ er  e
im Nahm gründlich beB
dert , zu zweiK adern in k>!>:|°er rx
Haushalt noch Elberfeld V
1. Nov gesucht. SchrE ^ ube
Angeb. mit Zeugn.u. Geh»
an p̂rüchen an Fran ^
direktor Waelimont,
Hotel zum Löwen.

Äb.er r
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